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Folge mir nach 
Andacht zu Lukas 9,57-62 von Friedrich Stanger (1855-1934) 

 

H 
ier ist ein Mann, der dem Hei-

land nachfolgen wollte, wohin 

er ging. Das war eine rechte 

Vermessenheit von diesem Menschen, 

denn er hatte ganz andere Pläne. Er 

wollte groß werden. „Ich will mit dir 

gehen!“ Was kommt bei solchen See-

len heraus, die sich anbieten? Wie ist 

der Mensch so verkehrt; er will immer 

nur groß dastehen.  

 

Ich weiß von einem Bruder, der sich 

selbst angeboten hatte, Möttlinger 

Versammlungen zu halten, aber 

nicht von Gott dazu berufen war. Er 

bildete sich ein, er rede ganz nach 

der Art von Stanger. Auf einmal 

blieb er stecken und konnte nicht 

mehr weiter. So steht man in seinem 

Stolz und Hochmut da. Die meisten 

sind nicht von Gott erwählt.  

  Ich bekam einmal ein Gesicht in 

meinem kleinen Zimmerle. Ich sah ei-

nen Haufen Evangelisten mit langen 

Gehröcken; die liefen schnell in die 

Reichgottesarbeit. Der Herr sagte 

mir: „Das ist nur halbe Arbeit. So 

wie ich durch dich das Werk in der 

Arche angefangen habe, muss es 

weitergeführt werden, andernfalls 

macht der Herr Schluss.“ Am Sonn-

tag war ein Bruder von Stuttgart 

hier; dem sagte der Herr dasselbe. 

Wir brauchen also nicht zu studie-

ren; für uns redet der Herr. Der Herr 

füllt den Mund. Was nützen die 

Kopfarbeit und ein leeres Herz? 

 

Es war einmal ein Bruder hier, der sag-

te: „Von der Andacht könnte ich kein 

Wort wegtun. Da geschehen Zeichen 

und Wunder.“ Ein anderer sagte ein-

mal: „Ihr müsst die Leute in die Grund-

lehre einführen.“ Ich sagte: „Die Grund-

lehre habt ihr ja, deshalb geschieht 

trotzdem nichts. Da ist der Kopf voll 

und das Herz leer.“ Was nützt das Aus-

wendiglernen, wenn das Herz leer ist? 

  

Ich wollte nicht nach Möttlingen; ich 

musste gehen. Ich komme aus einem 

kleinen Lumpensammlerhäuslein 

und bin unehelich geboren, verach-

tet von Jugend auf, und was sieht 

man jetzt!  

 

Hier steht auch von einem, zu dem der 

Herr gesagt hat: „Folge mir nach.“ 

Aber da kommt gleich eine Entschuldi-

gung: „Herr, erlaube mir, dass ich 

zuvor hingehe und meinen Vater 

begrabe.“ (Luk 9,59) Wenn der Herr et-

was sagt, dann muss man es tun. 

„Lass die Toten ihre Toten begra-

ben.“ (Luk 9,60) Wer keinen Frieden mit 

Gott hat, ist geistlich tot in Sünden; da 

ist kein Geistesleben. Wenn der Geist 

Gottes durch uns nicht reden kann, 

dann schläft man ein. Es fehlt die Kraft 

von oben. Wenn etwas geschehen soll, 

dann muss der Geist Gottes in unser 

Herz eindringen. Man muss alles un-

göttliche Wesen ablegen, damit der 

Geist Gottes wirken kann. Da steht ge-

schrieben: „Du aber geh hin und ver-

kündige das Reich Gottes!“ (Luk 9,60)  

Da kommt einer, der Abschied neh-

men will. Es war kein echtes Verlan-

gen. „ er seine Hand an den   lug 

legt und sieht zurück, der ist nicht 

geschickt  ür das Reich Gottes.“ (Luk 

9,6 ) Es ist eine böse Sache, wenn man 

nicht folgt und seine eigenen Wege 

geht. Ganz anders ist es, wenn man 

auf die Stimme Gottes hört. 

Was ist das für eine Gnade, wenn 

man der Stimme Gottes folgt. Was war 

ich zuvor für ein Flucher,  ästerer, Got-

tesleugner. Ich habe lieber ge ucht als 

gebetet. Doch dann habe ich einmal 

gelesen: Fressen und Saufen ist eine 

große Sünde. Da bin ich zusammenge-

brochen. Ich wurde auf einmal als 

furchtbarer Sünder überwiesen. Ich 

habe niemanden gehabt, der mir den 

Weg gezeigt hat.  

Wenn früher der Geist Gottes an 

mich herangetreten ist, habe ich alles 

verworfen. Aber wie schrie ich dann 

zum Herrn, und er erbarmte sich mei-

ner. Ich habe manchmal gesagt:   h, 

der Wurm, der nicht stirbt und das 

Feuer, das nicht verlöscht; geht s so in 

alle Ewigkeit fort?  Ich kann Gott nicht 

genug danken, dass es  etzt anders ist.  

Ich habe dem Geist Gottes wider-

strebt bis dort hinaus. Wie viele habe 

ich verführt ins Wirtshaus. Der Herr 

sagte zu mir:   e wüster du gegen 

mich warst, desto lieber habe ich dich 

gehabt.  So will ich es auch machen. 

Auch ich habe Feinde. Ich musste 

trotzdem noch keinen Pfennig für eine 

Em fehlung für die  ettungsarche 

ausgeben. Alle meine Feinde haben für 

die Vergrößerung der Arche gesorgt.  

Der Herr sieht nur auf das Geringe. 

Wie wunderbar hat der Herr durchge-

holfen. Als das erste Haus gebaut wur-

de, habe ich zum Werkmeister gesagt: 

 Ich brauche nur ein ganz kleines  im-

merle, nur einen Meter groß. Es kom-

men doch nur vier bis sechs Gäste im 

 ahr zu mir.  Dann sagte der Werk-

meister, es müsste noch ein Meter da-

zu gebaut werden. Als wieder gebaut 

wurde, wollten sie mein  immerle 

noch größer machen. Ich habe gesagt: 

 Mein  immerle bleibt, wie es von An-

fang ist.  Hier werden alle  age Seelen 

gerettet. Es sind schon    bis    Per-

sonen gleichzeitig in meinem  immer-

le gewesen. Sie wollen geheilt werden 

am  eib und an der Seele.  

Bei uns hier ist es wie bei einer Fa-

milie. Es herrscht kein steifes  hristen-

tum. Es kommen manche, denen es 

nicht  asst, weil es gegen den  eufel 
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so scharf hergeht. Wenn wir dem Hei-

land so nachfolgen wollen, wie die drei 

aus dem Evangelium, dann stimmt es 

nicht. Der erste will nicht ganz ehrlich 

sein, die andern haben noch die Wur-

zeln der Welt in sich. Heute heißt es: 

Sündenwurzeln heraus  Wir müssen in 

allem absagen und  berwinder wer-

den und uns richten lassen. Was ist das 

doch für eine Gnade, wenn man ge-

richtet und einfältig ist. Mit einem vor-

nehmen  hristentum kann man nicht 

ins Himmelreich eingehen; nur ganz 

Geringe kommen dorthin. Deshalb 

stellt uns der Heiland die Kinder vor 

Augen. Wir können hier in der Arche 

keine Verstandeschristen brauchen. 

Bist du auch dabei und willst in den 

Himmel? Was ist das für eine Gnade, 

wenn man erkennt, wie man vom  eu-

fel betrogen wird. Wie eigensinnig ist 

man doch, wenn man umkehren soll; 

nur nicht darauf eingehen, was Gott 

fordert. In der Arche kannst deinen 

Dickko f dalassen.  

Wie einmal ein Pfarrer gesagt hat 

vom Hundekäfig: Da waren 

Foxterrier und Bulldoggen. Die 

Foxterrier mit ihren kleinen Köpfen 

haben herauslangen können und 

alles weggefressen und die 

Bulldoggen mit ihren dicken Köpfen 

mussten zuschauen.  

Wenn du mit deinem Dickko f in 

die Arche kommst, musst du ihn dran-

geben. Dein Herz muss mit dem heili-

gen Geist gefüllt und der Ko f leer 

werden.  

 

Einmal war ein japanischer Professor 

da. Der konnte nichts verstehen. Ich 

deutete zuerst auf meinen Kopf und 

dann auf mein Herz und sagte: „Von 

hier herein muss es da herein.“ Ich 

fragte ihn, ob er mich verstanden 

habe; dann zeigte er zuerst auf sei-

nen Kopf und dann aufs Herz und 

sagte: „Von hier herein da herein. 

Stanger gab mir auch noch einen 

Kuss und ich bin doch ein Heide.“ 

 

Wir sind keine Prediger; wir müssen 

aus Erfahrung reden. Die  eute sagen: 

Stanger redet viel von sich selbst. Du 

hast den Ko f voll, darum kannst du 

nichts von dir selber reden. Ko fchris-

ten haben wir genug. Wenn das Herz 

erfüllt ist vom Geist Gottes, dann kann 

man davon zeugen. Wenn der Ko f 

voll ist, ist das Herz leer. Der Herr wirkt 

Wunder unter uns. Der Name des 

Herrn sei gelobt. Vom Heiland steht 

auch geschrieben: „Du redest von dir 

selber.“ (vgl.  oh  ,1 )  — Warum werden 

denn hier immer Seelen gerettet? Es 

kommt doch nicht aus dem Hochmut. 

Ich bin schon gelobt worden, da sind 

mir  ränen gekommen. 

 

„ o auch  eder unter euch, der sich 

nicht lossagt von allem,  as er hat, 

der kann nicht mein  ünger 

sein.“ (Luk   ,  ) Man muss mit der 

Sünde ganz brechen. Es muss alles 

weg: Em  ndlichkeit, Neid, Eifersucht, 

Hochmut. Das ist meine ganze Wissen-

schaft:                              

                                      

                                   . 

Macht ganz Ernst, denn wir wissen we-

der  ag noch Stunde, da der Herr kom-

men wird. Deshalb müssen wir heraus-

treten aus unserem verkehrten  u-

stand.  

Warum können viele nicht schlafen 

bei Nacht? Woher kommt das, wo liegt 

der Fehler? An deinem Stolz, an dei-

nem unbeugsamen Herzen. Die fünf 

Sinne müssen getötet werden.  

Wer nicht allem absagt, kann nicht 

eingehen ins Himmelreich. Es hat alles 

keinen Wert. Man muss sich unters 

Wort stellen. Bring deine Sache in  rd-

nung, wenn du noch unversöhnlich 

bist. Der Herr will nichts als unser stol-

zes, unbeugsames Herz. Er will einen 

neuen Menschen aus uns machen und 

wir können dann fröhlich und glücklich 

in die obere Heimat eingehen. AMEN 

Freude am Haus Gottes 
Andacht zu Psalm 84 von Bernhard Woerlen 

E 
s sehnt sich,  a, es schmachtet 

meine  eele nach den Vorhö-

 en des Herrn. Mein Herz und 

mein Leib, sie  auchzen dem leben-

digen Gott entgegen. (Ps 8 , - ) Kannst 

du das auch sagen? Als Kind bin ich nur 

aus Neugierde gerne in Kirchen gegan-

gen, weil das gewaltige Bauten waren, 

aber wohlgefühlt habe ich mich da nie. 

Ich habe das immer kalt und herzlos ge-

funden. Und dann hat dieses kalte Ge-

mäuer so komisch gerochen. Da wollte 

ich nie wohnen. Mich zieht es heute 

noch nicht in so ein kaltes Steingebäu-

de. Aber Asa h sehnt sich nach den 

Vorhöfen des Herrn. Was ist denn im 

Vorhof? Dort steht der Brando feraltar. 

Das ist  a das Nächste  Kaltes Gemäuer 

und  etzt auch noch ein Altar, wo ir-

gendwelche  iere geschlachtet wer-

den. Also ich weiß nicht, ich könnte mir 

auch einen anderen  rt vorstellen, um 

mich wohlzufühlen. Wie geht es euch? 

Könnt ihr mit mir mitfühlen, dass man 

da nicht so richtig hinwill? Warum sehnt 

sich Asa h danach? 

 eder Mensch musste, bevor er 

ins Heiligtum ging,                  

durch, anders kam man gar nicht hin-

ein. Hier wird uns eine geistliche 

Wahrheit gezeigt. Wir können nicht 

ins Heiligtum gehen, wenn nicht zu-

vor ein   fer dargebracht ist. Darum 

sehnen sich die Söhne Korachs da-

nach. Sie wollen in das Heiligtum hin-

ein und da geht der Weg nur über 

den Vorhof, über den Brando feral-

tar. Und dort  nden sie, dass einer 

stellvertretend für sie stirbt. Das 

 amm. Es ist ein geistliches Gesetz, 

dass der  ohn der Sünde der  od ist. 

Wenn ich einen Weg des  odes gehe, 

wo komme ich an? Im  od. Wenn ich 

meinen Kör er durch Drogen, Alko-

hol und Schlafentzug auf einen Weg 

des  odes bringe, was ist das Ende? 

Ein vorzeitiger  od. Da ist nicht der 

Arzt schuld, der warnt: „Wenn Sie 

nicht au ören zu trinken, dann sind 

Sie in fünf Jahren unter der Erde.“ 

Wenn man diese Gesetzmäßigkeiten 

verstanden hat, dann weiß man auch, 

warum der Weg ins Heiligtum der ein-

zig mögliche und richtige ist. Es gibt 

keinen anderen.  

Der Psalmist                   

                   . Was ist in 

den Wohnungen des Herrn? Ist er 

dort als Mieter und denkt: „Jetzt ha-

be ich eine eigene Wohnung und end-

lich meine Ruhe. Ich habe mein ganzes 

Leben Gott gedient, musste immer ma-

chen, was Jesus sagt und endlich kann 
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ich mich ausruhen.“  Wenn du so 

denkst, hast du ihn nicht erkannt. 

Dann ist dein Sehnen gar nicht der 

Herr. Dann suchst du  a gar nicht ihn, 

sondern dich selber, deinen eigenen 

Vorteil und Gewinn und deine eigene 

 ufriedenheit und  uhe und dass du 

machen kannst, was du willst. Aber 

das ist nicht die Freiheit. Dann hast 

du nicht erkannt, dass in ihm allein 

die Freiheit ist, dass er der Glückseli-

ge ist, der dir Glückseligkeit allein mit-

teilen kann und dass Glückseligkeit 

nur im Hingeben, im Sterben, im Sich-

aufgeben, im Sich-für-den-anderen-

hingeben liegt. Das ist eine Weisheit, 

die wir erst einmal nicht verstehen.  

„Meine  eele verlangt und 

sehnt sich  “ (Ps 8 , ) Er will dort 

wohnen. Warum? Gott ist nicht ein 

großer Immobilienmakler, der  .    

Wohnungen hat und sagt: „Also du 

kriegst die da hinten ganz am Ende von 

Jerusalem und wenn du etwas 

brauchst, dann kannst du ja jederzeit 

kommen.“ Nein, wir dürfen bei ihm 

wohnen und er wohnt bei uns. Er will 

Wohnung machen in unserem Her-

zen, in unserem Inneren. Er will direkt 

Gemeinschaft mit uns haben.  

Stell dir vor, ich hätte meine Frau 

geheiratet und sie hätte gesagt: 

„Du weißt ja, wo ich im Schwarz 

wald wohne. Du kannst mich 

besuchen, wenn etwas ist.“ Es war 

selbstverständlich, dass wir nach 

der Hochzeit zusammengezogen 

sind, da mussten wir nicht darüber 

reden! Es hat uns zueinander 

gezogen, ein Verlangen war da. Das 

war so groß, dass Petra zuvor fast 

jedes Wochenende knapp 200 km 

zu uns gefahren ist. Niemand 

musste ihr sagen: „Du musst 

wieder mal den Bernhard 

besuchen.“ Nein, sie hat überlegt: 

„Kann ich schon früher hin, 

vielleicht schon am Freitag “ Da 

war Sehnen und Verlangen.  

 

Und ihr lieben Geschwister, wenn wir 

dieses Verlangen und Sehnen nicht 

haben, dann haben wir ihn nicht er-

kannt, wie er wirklich ist —wenn er 

nicht unser Herz gewonnen hat. Dann 

darf ich aber sagen: „Herr, bitte ö ne 

mir doch die Augen, dass ich deine 

Lieblichkeit, deine Schöne sehe und 

dass ich mir nicht etwas vormachen 

lasse. Denn in deinem Wort steht, dass 

du die Liebe bist. Du bist der  rsprung 

jeder Liebe und in dir ist kein Falsch 

und kein Böses. Lass mich dich erken-

nen, dass ich ein Verlangen zu dir habe 

und dich suche, mich nach dir ausstre-

cke und sehne, so wie dieser Psalmist.“ 

„Mein Leib und  eele  reuen 

sich in dem lebendigen Gott.“ (Ps 

8 , ) Das Herz ist das ganze innere 

Wesen eines Menschen. Und sogar 

der  eib hat einen Gewinn davon, 

wenn wir den Heiland liebgewonnen 

haben. Und nicht, weil  emand gesagt 

hat  „Du musst ihn jetzt liebhaben.“ 

Das kann ich nicht auf Befehl. Da 

muss ich sagen: Der Herr schenkt mir 

etwas. So wie es bei Isaak heißt, als er 

die  ebekka genommen hat: Er ge-

wann sie lieb. Er kannte sie  a gar 

nicht. Und um  emanden lieb zu ge-

winnen, muss ich ihn kennenlernen.  

„Der Vogel hat ein Haus ge un-

den und die  ch albe ein  est  ür 

ihre  ungen“ (Ps 8 , ) Er hat eine Hei-

matstätte, einen Platz gefunden, ei-

nen  rt der Sicherheit und der  uhe. 

Wo? Deine Altäre  Dass ich zu Gott 

hinzutreten kann, das ist eine ganz 

große Gnade, denn kein Mensch kann 

Gott sehen. Keiner. Um ihn zu sehen, 

muss erst einer kommen, der uns ge-

schickt macht, dass wir hinzutreten 

dürfen. Und das hat Gott eingerich-

tet  Darum hat er ein   ferlamm und 

einen Altar gegeben. Darum hat er ei-

nen Priester gegeben, der uns etwas 

mitteilt, darreicht, etwas Neues 

scha t und Sünde hinwegtut. Wenn 

wir ihm die Sünde bringen, dann 

macht er kein großes Au ebens da-

rum.  

In Psalm   ,  heißt es: „Lass 

leuchten dein  ntlitz, so genesen 

 ir.“ Wenn eine Mutter über dem 

Wickeltisch ein Kind anlacht, dann 

strahlt das Kind. Und Gott sieht uns in 

 hristus freundlich an. Er sieht nicht 

den Mist und den Dreck an, den der 

Sohn weggetan hat, sondern was aus 

dir einmal wird. Er sieht in dir schon 

das Bild  hristi. Und  etzt ist der Sohn 

Gottes Bürge für dich geworden. Er 

hat sich verbürgt, dich schuldenfrei 

zu machen. Verbürgt, dass er das 

Werk, das er angefangen hat, auch 

vollendet. Und er hat gewusst: Du 

bist vollkommen auf der falschen 

S ur, bist so ein komischer Vogel. Du 

hast den Weg der Nachfolge  esu ver-

lassen, bist ein Pharisäer geworden. 

Wie sieht dein Herz aus? Der Hohe-

 riester hat alles gesehen, in seiner 

Geduld,  angmut und Freundlichkeit 

alles getragen und sagt  etzt: „Kehre 

um.“ „ enn ihr nicht umkehrt und 

 erdet  ie die  inder, so  erdet 

ihr nicht ins Himmelreich kom-

men.“ (     8, ) Das gilt auch für 

mich. Also umkehren, wie ein Kind 

werden, einfältig, gerade, nicht so 

krumm, nicht so verbogen. Da muss 

man gar nicht viel wissen.  

Ein Kind weiß nicht viel. Aber es ist 

einfältig wie ein Geldbeutel: Kla  e 

auf und alles sichtbar. Keine  aschen, 

keine Fächer, keine Schlu  öcher, da 

ist nichts eingenäht. Einfältig ist 

nichts Negatives. Und da liegt der 

Schatz verborgen: die Geradheit des 

Kindes, die  auterkeit, der Glaube. 

Bevor ein Kind verbogen wird und 

schlechte Erfahrungen macht, ist es 

ganz gerade. Und so, sagt  esus, sol-

len auch wir wieder werden. Wenn du 

was angestellt hast, wenn du eine 

Dummheit gemacht hast, wenn du in 

Sünde gefallen bist, geh einfach gera-

de hin zu ihm. Das liebt der Vater, 

nicht Entschuldigungen. Er war  a da-

bei, er kennt deine Gedanken von 

Ferne. Er hat dich gesehen, als du 

überlegt hast, was du ihm  etzt er-

zählst.  

Dein Gebet hat sich für andere 

vielleicht su er angehört. Aber der 

Vater ist traurig, weil du nicht in der 

Wahrheit stehst. Darum geh in die 

Wahrheit. Es gibt nichts Schöneres. 

Wähle den Weg der Wahrheit und 

des  ebens. Und wo ist  eben,  icht 

und Wahrheit, wenn nicht in der 

Wohnung des Herrn, des Königs? Da, 

wo wir zu Hause sein dürfen. Er hat 

Gedanken des  ebens und des Heils 

mit dir. Er hat keinen bösen Gedan-

ken. Und wenn er einmal „Nein“ sagt? 

Mag er dich dann nicht mehr? Dann 

hat er Gedanken des Friedens, eine 

Absicht erzieherischer oder bewah-

render Art.  

Wir dürfen wieder lernen, ihm ein-

fach zu vertrauen. Er versorgt mich. 

Ich muss nicht gucken, was morgen 

ist, er macht es und hat eine  ösung. 
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Ein Kind ist überzeugt: Pa a kann al-

les. Und das ist auch gut so und das 

darfst auch du wissen, denn unser Va-

ter kann wirklich alles. Er sagt: „Ich 

habe euch getragen, den ganzen Weg 

von  g pten bis ins Land Kanaan: 

600.000 Mann mit Frauen und Kindern 

und allem drum und dran, den ganzen 

Weg.“ (vgl. 2 Mo 19,4) Er ist nicht müde 

geworden, nicht enttäuscht gewe-

sen. Er hat gewusst, dass er sich ein 

Volk erwählt, das das Wesen der Un-

treue in sich trägt. Darum hat er es er-

wählt, um seine  reue zu beweisen.  

„ ohl denen, die in deinem 

Hause  ohnen  die loben dich im-

merdar.“ (Ps 8 ,5) Wenn dein Herz 

voller Freude ist, geht der Mund 

über. Da könntest du  edem etwas 

vorsingen, erzählen, loben und dan-

ken. So wird es sein mit denen, die in 

seinem Hause wohnen. Da muss man 

nicht sagen: „Du musst loben.“ 

„ ohl den Menschen, die dich 

 ür ihre  t rke halten und von 

Herzen dir nach andeln!“ (Ps 8 ,6) 

Die  uelle seiner Kraft ist in ihm. Das 

klingt so theoretisch. Wenn wir aber 

erlebt haben, was es heißt, auf ihn zu 

vertrauen, wie uns das  lötzlich Kraft 

gibt, wie uns das wirklich stark 

macht, wie Sorgen gar keinen Platz 

mehr haben, das ist etwas Wunderba-

res. Ein Mensch, der keine Sorgen 

und Furcht mehr hat, der hat ganz an-

ders Kraft als einer, der verzagten 

Herzens ist. Aber die Kraft muss von 

ihm kommen, nicht aus uns. Dann 

können wir wirklich glückselig sein.  

„ ie gehen durch das Tr nen-

tal.“ (Ps 8 ,6) Gibt es das auch?  a, 

aber wie geht es weiter? Sie erleben, 

dass sie selbst an diesem  rt Erfri-

schung, Er uickung,  ebenskräfte er-

fahren. Er führt seine Heiligen nicht 

geradewegs ins Himmelreich und die 

Gottlosen, auf die lässt er nicht reg-

nen und sie müssen durch Nacht und 

Finsternis. Nein, das ist nicht unser 

Gott. Er lässt  eden  ag regnen über 

Gute und Böse und versorgt  eden 

Einzelnen mit Kraft, dass sie  eden 

Morgen aufstehen können, die Ge-

danken klar sind, dass sie reden kön-

nen. Er macht da keinen Unterschied, 

dass keiner mal sagen kann: „Du 

warst nicht gerecht! Deinen Lieblingen 

hast du gegeben und den anderen 

nicht.“ Behandelt ihr eure Kinder so 

wie die Nachbarskinder? Bei den eige-

nen Kindern achtet man darauf, dass 

ihr  ebensweg in die richtige  ich-

tung gebahnt wird. Es ist den Eltern 

ein Anliegen, dass aus den Kindern 

Menschen werden, die im  eben er-

kennen, was gut und böse ist, wo der 

gerade Weg ist und dass sie lebensfä-

hig werden und unbeschadet durchs 

 eben kommen.  

 a, er macht dieses               

        . Sie haben einen Gewinn da-

von. An einem  uellort wächst immer 

etwas, in der Wüste wächst nichts.  

„ ie gehen von einer  ra t zur 

andern und schauen den  ahren 

Gott in  ion.“ (Ps 8 ,8) Wo wird Got-

tes Kraft sichtbar? „Lass dir an mei-

ner Gnade genügen, denn meine 

 ra t ist in den  ch achen m ch-

tig“ (        ,9) Wenn du schwach bist, 

ist das die beste Voraussetzung, dass 

Gottes Kraft sich entfalten kann.  

„Herr, Gott  ebaoth, höre mein 

Gebet  vernimm es, Gott  a-

kobs!“ (Ps 8 ,9) Was muss man ma-

chen, dass Gott unser Gebet hört? Da-

zu müssen wir beten  Gott hört  edes 

 ufen  Du musst keine Voraussetzun-

gen bringen, nur du musst dich an ihn 

wenden. Du darfst ihm alles sagen. 

Als Eli zu Hanna sagt: „Gib den  ein 

von dir, den du getrunken hast!“ (  

     ,  ), antwortet Hanna: „ ch habe 

mein Herz vor dem Herrn ausge-

schüttet.“ (       , 5) Ausschütten 

heißt, ganz leeren. „Der Gott  sraels 

 ird dir die  itte er üllen, die du 

an ihn gerichtet hast.“ (       ,  ) 

Wunderbar.  

„ ch  ill lieber die Tür hüten in 

meines Gottes Hause als  ohnen 

in der Gottlosen Hütten.“ (Ps 8 ,  ) 

Gib dich nicht damit zufrieden,  ürhü-

ter zu sein. Es hat zu mir einmal einer 

gesagt: „Es reicht mir, wenn ich am 

 ürpfosten stehen kann.“ Er hatte 

kein Verlangen, wirklich hineinzuge-

hen, bei dem Herrn zu sein. Er wollte 

die Welt nicht lassen, aber schon so 

ein bisschen fromm sein. Man kann 

reingucken und reinhorchen, aber 

man kriegt auch noch mit, was drau-

ßen ist. Sein Herz war nicht ungeteilt 

beim Herrn. Der Psalmist hier sagt et-

was anderes aus: „Ich will lieber, 

wenn ich auch nicht hineindarf, zumin-

dest an der  üre stehen dürfen.“ Sein 

Sehnen geht        ins Heiligtum.  

„   kein Gutes vorenthalten de-

nen, die in Lauterkeit  an-

deln.“ (Ps 8 ,              )  auterkeit 

heißt  einheit. Das heißt nicht, dass 

wir fehlerlos, sündlos sind, sondern 

dass unser Denken, unser Bitten, un-

ser Verhältnis zu Gott gerade und ein-

fältig ist, ohne Heuchelei, ohne  üge.  

„Herr  ebaoth,  ohl dem Men-

schen, der sich au  dich ver-

l sst!“ (Ps 8 ,  ) Könnt ihr mit mir ein-

stimmen in diesen Vers? Der hat alles, 

was er sich wünschen kann, alles, was 

er braucht. Glückseligkeit ist ein ganz 

wunderbarer  ustand.   AMEN 
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